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* 39. 


Die neueſte Rede Napoleons. 


Die telegrafiſchen Depeſchen aus Paris bringen die Rede 
vom 14. Februar, mit welcher Louis Napoleon die Sitzungen 
der geſetzgebenden Körper eröffnet hat. ; 

Die Rede iſt wiederum ein beachtenswerthes Aktenſtück 
nach vielen Seiten hin. Wir wollen aber heute nur zwei 
Punkte derſelben hervorheben. 

Der eine betrifft die Lage Frankreichs im Innern; der 
andere die Stellung Frankreichs nach Außen. . 

Hört man dieſe Rede über die innere Lage Frankreichs, 
ſo ſollte man glauben, es gäbe in der ganzen Welt keinen 
glücklichern Staat als Frankreich; hört man die Rede in Be⸗ 
zug auf die Stellung Frankreichs zum Auslande, ſo vernimmt 
man, daß Frankreich fo eigentlich der Kern Europas iſt, und 
nur von ihm aus ebenſo Ruhe und Frieden wie Erſchütterung 
und Krieg über Europa ausgehen kann. 

Wir wollen ſehen, was Wahres und Falſches in dieſen 
Behauptungen liegt. 

Sehen wir auf die Lage Frankreichs im Innern, ſo leuch⸗ 
tet es ein, daß all das Glück, deſſen ſich die jetzige Regierung 
ſo ſehr rühmt, eben nicht gar weit her ſein kann. Wäre 
Frankreich ſo glücklich, wie die Eröffnungsrede es ſchildert, ſo 
hätte die Regierung eben nicht nöthig, fort und fort ſolche 
Gewaltmaßregeln anzuwenden, um jedes freie Wort, jede freie 
Beurtheilung der Zuſtände, jeden freien Gedanken, jeden freien 
Menſchen zu fürchten. 

Iſt es nicht der ſchlagendſte Beweis, daß der Kernpunkt 
dieſes ganzen Retterſyſteme faul iſt, wenn nicht nur in ganz 
Aenne kein Blatt geduldet wird, das unabhängig ein freies 

rtheil über die Zuſtände äußert, ſondern daß auch Korreſpon⸗ 
enten augwärtiger Blätter verhaftet werden, um jeder mög⸗ 
eben Enthüllung der Zuſtände Frankreichs vorzubeugen? Iſt 
ſch möglich, fragen wir, daß dreißig Millionen glücklicher Men⸗ 
Gli don einer Handvoll Unzufriedener wirklich in ihrem 
Gi 45 würden ſtören laſſen, wenn fie in der That ſich ihres 

cke freuen? Wäre auch nur der tauſendſte Theil von dem 
wahr, was Louis Napoleons Rede behauptet, jo müßte es ja 
ein wahrer Triumph der jetzigen Regierung fein, wenn fie das 
freie Urtheil herausforderte. 


1 Inlandes 25 Sgr.; des Auslandes 1 Thlr. 6 Sgr. — Inſerate die geſpaltene Petitzelle 2 Sgr. 
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1853. 


Wer in aller Welt kann glauben, daß ein Schriftſteller, der ja 
nichts zu thun im Stande iſt, als ſeine Anſichten ausſprechen, ei⸗ 
nem Lande gefährlich ſein kann, das ſich faktiſch glücklich fühlt? 
Welcher Gluͤckliche wird nicht eine Schrift weit von ſich ſchleu⸗ 
dern, die ihm und der Welt das als ein Unglück darſtellt, was 
er als ein Glück betrachtet? — Wozu dieſe Belagerungszu⸗ 
ſtäͤnde, dieſe Eingriffe in die Gerichte, dieſe Umwälzung im 
Unterrichtsperſonal, dieſes Zenſiren der Zeitungen, dieſes Ver⸗ 
bieten des Verkaufs von Broſchüren, dieſes Stellen von vielen 
fin e unter polizeiliche Aufſicht, wenn man durch That⸗ 
ſa ſo klar darthun kann, daß jene, die die Regierung an⸗ 
greifen, im Unrecht, die Regierung ſelber aber im Rechte iſt ? 

Louis Napoleon hat zwar eine Amneſtie erlaſſen; aber 
man ſehe ſich nur die Liſte an und man wird geſtehen, daß 
es ein ſchlimmes Zeugniß für eine Regierung iſt, wenn ſie 


eben ſo aus allen Klaſſen der Geſellſchaft nöthig hat Amneſtirte 


zu machen. Wie viele Tauſende noch außer den Amneſtirten 
in Ketten, in Verbannung und unter den polizeilichen Maß⸗ 
regelungen ſchmachten, darüber herrſcht ein tiefes Dunkel. Wer 


ſeinen Gegner amneſtirt und ihm dennoch nicht die Freiheit 


giebt, feine Gedanken und Ueberzeugungen auszusprechen, der 
giebt den Beweis, daß er ihn nur darum amneſtirt hat, weil 
er im Stande iſt, ihn in jedem Augenblick wieder zu verdam⸗ 
men. Wer Gefangene aus dem Kerker läßt, ohne ihnen die 
perſönliche Freiheit zu garantiven, der treibt mit ihnen nur das 
Spiel der Katze mit der Maus, das man auch eine Amneſtie 
nennen kann mit der Bedingung, daß die Maus von ihrer 
Freiheit keinen Gebrauch macht. 5 } 

Die innern Zuſtände alſo find offenbar ganz anders als 
Louis Napoleon ſie ſchildert. Sie ſind ſchlimmer als im 
ganzen übrigen Europa, in welchem kein Staat zu ſolchen 
Maßregeln zu greifen genöthigt: ift. ! 

Freilich hat Louis Napoleon dies auch in feiner- Rede 
gefühlt; aber er hat eine Ausrede erfunden, die eben jo falſch 
wie die Behauptung vom Glück Frankreichs unwahr iſt. 
Er ſagt: „Denen die bedauern ſollten, daß der Freiheit kein 
größerer Spielraum gewährt iſt, antworte ich: Die Freiheit 
hat niemals ein dauerhaftes politiſches Gebäude gründen 
helfen, fie krönt daſſelbe, wenn die Zeit es befeſtigt hat.“ 

Dieſe Antwort, ſagen wir, iſt doppelt falſch. Falſch im 


Vorderſatz und falſch im Nachſatz. In England und Nord⸗ 
amerika hat die Freiheit dauerhafte Zuftände gründen helfen. 
Zwar macht die Freiheit allein nicht die Völker glücklich, ſon⸗ 
dern die Freiheit iſt nur der Prüfſtein des Völkerglücks. Ein 
freies Volk kann ſehr ſchlecht regiert werden oder ſehr ſchlecht 
ſich ſelbſt regieren; aber jo Lage es frei ift, wird man ſich 
auch über ſein Glück und Unglück nicht täuſchen können. Wer 
der Welt einredet, daß er ein Volk glücklich gemacht hat, dem 
ſagt man mit Recht: mache das Volk auch frei, und dann 
wollen wir dir glauben, wenn das freie Volk ſelber es ſagt, 
daß es glücklich iſt. Die Freiheit iſt nicht das Glück; aber 
7 Freiheit und nur an ihr erkennt man das Gluck des 
0 


Noch falſcher aber iſt der Nachſatz. 

Wenn ſich Louis Napoleon einbildet, er werde die Freiheit 
dann den Franzoſen geben, wenn erſt die Zeit ſeine Gewalt 
befeſtigt haben wird, ſo iſt er in der böſeſten Selbſttäuſchung 
befangen, wie ſolche der Despotismus ſtets zur Folge hat. 
Dieſe Redensart ins Richtige überſetzt iſt nichts anderes, als: 
wenn ich erſt alle meine Gegner werde vernichtet haben, dann 
werde ich meinen Freunden die Freiheit geben mich zu verherr⸗ 
lichen. Das aber iſt ein Spott der Freiheit, es iſt die Frel⸗ 
heit, ein Knecht zu werden! 


Kommen wir jo zu dem Reſultat, daß Frankreich im 


Innern noch tiefer zerrüttet ſein muß als jemals und daß 
alles was jetzt wie Befeſtigung der Zuſtände ausſieht nur 
Schein iſt, ſo haben wir leider Urſache, die ganze Macht Na⸗ 
poleons nur in der Stellung zu ſuchen, die er Frankreich dem 
Ausland gegenüber gegeben hat und hier, müſſen wir geſtehen, 
ſpricht Louis Napoleon in ſeiner Rede nichts als die wirkliche 
Wahrheit aus. k ; i 

Wir zweifeln nicht, daß unſere publiziſtiſchen Schwach⸗ 
köpfe dieſe Rede Napoleons wieder als eine Friedensverſicherung 
gegen Europa betrachten und beſingen werden. Uns aber iſt 
nie eme Rede von mehr herausforderndem Charakter vorge⸗ 
kommen als dieſe. 

Es iſt in der Rede nicht Ein Wort enthalten von dem 


ſo üblichen „guten Einvernehmen“ mit den auswärtigen 


Mächten, das den Frieden verbürgt, ſondern in der Rede iſt 
ſtets das herausfordernde Wort hörbar: „Ich, Frankreich, 
bin der Weltfriede!“ „Ich beruhige Europa!“ Wenn ich ſage: 
„Frankreich bleibt im Frieden, ſo muß man dies glauben.“ 
„Wir ſind ſtark genug Niemanden zu fürchten, folglich brauchen 
wir auch Niemanden zu täuſchen.“ — Mit einem Wort, es 
weht durch die Rede der Geiſt, der laut ausſpricht: ich bedarf 
keiner Bündniſſe mit irgend einer europäiſchen Macht, die 
europäiſchen Mächte hingegen bedürfen meines Beiſtandes; 
ſie müſſen mich und den Himmel preiſen, ſo lange ich ſage: 
„Europa hat Frieden!“ 

Und dieſe ſtolze Sprache iſt der Schlüſſel der napoleo⸗ 
niſchen Macht. Dieſe Machtſtellung nach Außen iſt ihr ganzer 
Schutz nach Innen. Die Schwäche Europas iſt Louis Na⸗ 
poleons Stärke! 


Berlin, den 15. Februar. 
— Die ſchleſiſchen Bahnen haben wegen des Schneefalls ihre 
Fahrten einſtellen müſſen. 5 b 
—* Aus Dirſchau wird vom 15. telegr. gemeldet: Seit 
geſtern Vormittag iſt kein Eiſenbahnzug von Berlin bier eingetroffen. 
Der Schnellzug ift bei Filehne wegen Schnee⸗Anhäufung ſtehen ge⸗ 
blieben. Ein geſtern Abends 8 Uhr von Bromberg nach hier abge⸗ 
ſchickter Extrazutz hat ſich bei Kotomirs im Schnee feſtgefahren. Auf 


der Strecke Braunsberg⸗Marienburg liegt der Perſonenzug bei Elbing 
feft. Die Züge von Danzig überwinden mit einigen Stunden Ver⸗ 
fäumniß die Schwierigkeiten. Die Landwege find ringsum ebenſo⸗ 
wenig fahrbar. 

—. Der Oberbaurath Langhans iſt vom Beſitzer des königs⸗ 
ſtädter Theaters, Herrn Cerf, erſucht worden, den Plan zu einer 
auf dem in der Münzſtraße befindlichen Grundſtücke des königli 
lithographiſchen Inſtituts herzuſtellenden Sommer⸗ und Winterbühne 
anzufertigen. Es iſt die Abſicht, die Bühne jo einzurichten, daß fie 
im Winter und Sommer zu Theatervorſtellungen benutzt und bei 
beſonderen feſtlichen Gelegenheiten mit den Winſer⸗ und Sommer⸗ 
Zuſchauerräumen zu einem zuſammenhängenden großen Saale in 
kurzer Zeit umgewandelt werden kann. Die nn ſelbſt würde 
demnach zwiſchen beiden erwähnten Zuſchauerplätzen zu liegen kommen. 

— Die „N. Pr. Z.“ beſtätigt heute unſere geſtrige Rotiz, daß 
ſie wegen Abdrucks der Proklamation Koſſuth's mit Beſchlag belegt 
worden ſei. Die Red. der „N. Pr. Z.“ bemerkt hierzu: „daß ein 
Abdruck dieſes Aktenſtückes in Preußen geſetzwidrig wäre, konnten wir 
um ſo weniger vermuthen, da wir früher ſchon ſehr oft dergleichen 
Manifeſte mitgetheilt haben, und wir das Aktenſtück auch nicht ein⸗ 
mal direkt der „Times“, ſondern der in Köln erſcheinenden „Deut⸗ 
ſchen Volkshalle“ entnahmen. Dort alſo am Rhein iſt der Koſſuth'⸗ 
ſche Aufruf gedruckt worden, ohne daß die „Volkshalle“ deswegen 
konfiszirt worden iſt, und dieſes Blatt hat geſtern den ganzen Vor⸗ 
mittag hier in Berlin ausgelegen. Wir konnten alſo nicht annehmen, 
daß uns der Abdruck des fraglichen Manifeſtes nicht geſtattet wäre.“ 

— Die „Preuß. Ztg.“ ſchreibt: Mehrere Blätter enthalten 
die Mittheilung, daß man hier wie in andern Städten der Monarchie 
damit umgehe, dem Herrn Miniſterpräſidenten in einem äußeren 
Zeichen einen Beweis der Anerkennung und des Vertrauens zu geben, 
von denen treue preußiſche Herzen für denſelben erfüllt find. So 
dankbar auch der Herr Miniſterpräſtdent für die Geſinnung iſt, aus 
denen jene Abſicht hervorgeht, und ſo ſehr er auch, wie bereits zu 
wiederholten Malen von ihm ſelbſt ausgeſprochen iſt, ſich in ſeinem 
ſchweren Beruf durch das Bewußtſein geſtärkt fühlt, mit jo vielen 
wackeren Patrioten in treuer Hingebung für König und Vaterland 
vereinigt zu ſein, ſo glauben wir doch Grund zu der Annahme zu 
haben, daß der Herr Miniſterpräſident, wenn er die beabſichtigten 
Manifeſtationen nicht verhindern kann, ſich doch denſelben entziehen 
würde. Es bleibt uns daher nicht zweifelhaft, daß es im Sinne und 
in den Wünſchen des Herrn Freiherrn von Manteuffel liegt, wenn 
die Ausführung dieſer freundlichen Abſichten unterbleibt.“ 

— Eine für Miether und Vermiether wichtige Entſcheidung 
hat das Obertribunal vor Kurzem gefällt. Es iſt bekannt, daß nach 


den Beſtimmungen des allgemeinen Landrechts Miethsverträge dadurch, 


daß der Miether in der Wohnung verbleibt und der Vermiether die 
Miethszahlung ohne Vorbehalt annimmt, ſtillſchweigend für die ganze 
Dauer des Kontrakts verlängert werden. Das Obertribunal hat in 
Bezug hierauf nun entſchieden, daß eine ſolche ſtillſchweigende Ver⸗ 
längerung nicht angenommen werde, wenn eine Kündigung erfolgt, 
ungeachtet derſelben aber das Mieths⸗Verhältniß fortgeſetzt worden 
iſt. In dem betreffenden Falle hatte der Vermiether gekündigt, 
gleichwohl aber den Miether drei Quartale in der Wohnung belaſſen 
und den Miethzins ohne Vorbehalt angenommen. 

— Wie die „Voſſ. Ztg.“ hört, ſteht über den Wiederbeginn 
5 Arbeiten an dem begonnenen großen Dome bis jetzt noch nichts 
eſt. — 

— Die Poſtverbindung zwiſchen Berlin und Wrietzen iſt vom 
heutigen Tage neu geregelt worden. Abgang aus Berlin täglich 65 
Uhr früh per Neuſtadt⸗Eberswalde. 12 Uhr Mittags per Neuſtadt⸗ 
Eberswalde. 55 Uhr Nachmittags per Neuſtadt⸗Eberswalde. 8 Uhr 
Abends per Werneuchen. Abgang aus Wrietzen täglich um 57 Uhr 
früh per Neuſtadt⸗Eberswalde, 7 Uhr früh per Werneuchen, 11 Uhr 
Vormittags per Neuſtadt⸗Eberswalde, 4 Uhr Nachmittags per Neu⸗ 
ſtadt⸗Eberswalde. 3 

— Polizeibericht vom 15. Februar. Der in der Louiſenſtraße 
wohnende, 73 Jahre alte Almoſenempfänger F., wurde am 13. d. 
M., Vormittags in der Philippsſtraße übergefahren und erlitt beim 
Hinfallen einen Bruch des rechten Naſenbeins, weshalb er zur Cha⸗ 
ritee gebracht worden iſt. Von den Rädern des Wagens wurde er 


nicht ergriffen. — Der Knabe S., 15 Jahre alt, erlitt am 13. d. 
M., Mittags, auf den Gräfeſchen Wieſen beim Anſchnallen ſeiner 
Schlittſchuhe durch eigene Unborſichtigkeit einen Brüch des rechten 
Oberſchenkels. . 7 
Der „Publ.“ erzählt, daß in den letzten Tagen mehrere 
Verhaftungen hieſiger Einwohner und gleichzeitig ſehr genaue Haus⸗ 
ſuchungen ſtattgefunden hätten. Die Urſachen kenne man nicht, es 
könnten jedoch nur politiſche ſein, da die drei Betroffenen einen un⸗ 
beſcholtenen Ruf haben. Man ſpräche von einer Verbindung mit 
kommuniſtiſchen Tendenzen, deren Entſtehung ſich auf das Jahr 1849 
en ließe. Irgend etwas Näheres ſei darüber noch nicht 
ekannt. 

— Dem „H. K.“ ſchreibt man von hier: In den hieſigen 
höheren Kreiſen wird viel über eine Whiſtpartie geſprochen, welche 
zwiſchen mehreren vornehmen Abgeordneten der Kammern in dieſen 
Tagen ſtattgefunden hat. Ein Graf ſoll gegen 20,000 Thlr. an 
einem Abend verloren haben. J 

Königsberg. Rupp hält ſeit dem Anfange dieſes Win⸗ 
ters vor einem Auditorium von Männern und Frauen Vorleſun⸗ 
gen über „den Katholizismus im 18. Jahrhundert“; die letzte Vor⸗ 
leſung wurde durch den überwachenden Polizei⸗Beamten geſchloſſen, 
5 3 angeblich in derſelben das politiſche Gebiet betreten 

aben ſoll. 

Holfſtein. Wie es heißt, ſteht wiederum zweien ſehr ortho⸗ 
bogen, aber ſonſt überaus achtungswerthen holſteiniſchen Geiſtlichen, 
dem Archidiakonus Versmann in Itzehve und dem Paſtor Decker in 
Klein⸗Weſenberg die Entlaſſung nahe bevor. i 

München. Die „Augsb. Poſtz.“ ſchreibt: Amneſtiede; 
krete für politische Verbrecher ſollen aus Rom (von dem ſetzt dort 
weilenden König) eingetroffen ſein. . 

Paris, 13. Febr. Morgen findet die Eröffnung des Senats 
und geſetzgebenden Körpers ſtatt; der Kaiſer wird die Seſſion mit 
einer Rede eröffnen, auf deren Inhalt man allgemein geſpannt iſt. 
(Siehe unten.) — Die Angelegenheit der verhafteten Journaliſten 
verliert von Tag zu Tag an der Tragweite, welche die Offiziöfen 
ihr anfangs beizulegen befliſſen waren. Nicht unmöglich iſt es, daß 
binnen Kurzem alle noch Verhafteten das Gefängniß verlaſſen und 
jo wiederum ein Komplott“ ohne Sang und Klang begraben wird. 

Im „Alt M.“ finden wir folgendes Schreiben: Unter den ver 
aftelen Deutjchen, welche der felndſeltgen Korrefpondenzanfertigung 
für deutſche Blätter beſchuldigt find, wird keiner mehr bevauerk als 
der Dr. Kargeles, der ſchon ſeit einer langen Reihe von Jahren 
in Paris lebt, daſelbſt verheirathet iſt und wie er ſelbſt gegen Nle⸗ 
mand verheimlicht hatte, denn er war ſich bewußt nie Schmähartikel 
geliefert zu haben, mit der „Augsb. Allgem. Ztg.“ korreſpondirte. 
Ich habe ihn ſeit einigen Tagen in einem Leſekabinet, wo wir uns 
zu treffen pflegten, nicht geſehen, das Gerücht, daß er zu den Ver⸗ 
hafteten gehöre, ſcheint mir alſo begründet zu ſein. Bereits vor 
mehreren Monaten hatte die Polizei bei Dr. K. eine Hausſuchung 
gehalten, ohne etwas zu finden und es hieß damals unter den hier 
lebenden Deutſchen allgemein, daß ein gewiſſer B..... ., der für 
ein cheiniſches Blatt korreſpondirt, ihn bei der Behörde verdäch⸗ 
tigt habe. Auch diesmal wird ſicherlich dem Dr. K., der ein durch 
und durch ehrenhafter Mann iſt, nichts nachgewieſen werden können, 
was den Verdacht, daß er e SEEN gegen die Regierung 
im Wege der Verläunmdung ſich ſchülvig gemacht habe, zu rechtfer⸗ 
tigen vermögen wird. Von den verhafteten franzöſtſchen Literaten 
ſind die meiſten von der Anklage betroffen, der belgiſchen Emanzi⸗ 
pation Korreſpondenzen geſandt zu haben. Dieſes Blatt nemlich, 
das im Allgemeinen weit weniger geleſen wird, als die Indepen⸗ 
dance, hatte früher faſt bonapartiſtiſche Färbung, während es in letz⸗ 
ter geit außerordentlich heftige und perſönliche Ausfälle gegen die 
Mitglieder der kaiſerlichen Familie brachte. Aus einem Vergleiche 
mit derſeuigen deutſchen Zeitung, welche bis vor Kurzem noch die 
lewenſchaftlichſte Sprache gegen Frankreich führte, nemlich mit der 
„Neuen Preußiſchen Zeitung“, hat die direction de lu 
Korte Polizeiminiſterium die Ueberzeugung gewonnen, daß die 
1 jpondenten der „Neuen Preuß. Ztg.“ faſt alle ihre Mit- 

gen wörtlich der brüſſeler Emanzipatler entnahmen und dies 


ging fo weit und die Herren Korreſpondenten der „Neuen Preuß 


tg.“ hatten es ſich fo bequem gemacht, daß z. B. an den Tagen, 
Bi e ele Aa init Se la 1 ward und in 
den Leſekabinetten nicht auslag, die „Reue Preuß. Ztg.!“ in der 
Regel in ihren betreffenden Rummern gar keine Korreſpondenzen, 
ſondern nur Auszüge aus andern Blättern brachte. Wenn z. B 
am 2. Januar die Emanzipation in Patis konfiszirt worden wat, 
p enthielt ſicher die Nummer der „Neuen Preuß. Ztg.“ vom 

. Januar keine pikanten Neuigkeiten fkandalöſer Art, ſondern höch⸗ 
ſtens in allgemeinen Phraſen gehaltene pariſer Briefe, wenn deren 
darin waren. Die Beamten des Polizeiminiſteriums, welche dann 
und wann beſonders feindliche Artikel jenes deutſchen Blattes in's 
Franzöſiſche übertragen mußten, merkten dieſen Zuſammenhang mit 
den Berichten der Emanzipation, die ſie gleichfalls zu leſen hatten, 
natürlich am Erſten. Dies 1 den Schlüſſel dazu, wenn man 
hinter die Gründe kommen will, weshalb es grade auf die Emanzi⸗ 
pation gemünzt iſt. Ich verdanke dieſen Aufſchluß einer ſehr wohl 
unterrichteten Perſon, die ſich für einen der Verhafteten beim Poli⸗ 
zeiminiſterium durch eine Fürbitte verwendete. ft 

Die Redaktion des „Alt. Merk.“ macht hierzu die Bemerkung, 

daß ſie dem Berichte ihres Korreſpondenten kein rechtes Vertrauen 

enke. 8 
0 Lacordaire hat vorgeſtern in St. Roche eine Predigt für wohl⸗ 
thätige Zwecke gehalten, in welcher folgende Stellen auffielen, in 
denen man politiſche ee entdecken will: „Es bedarf keiner 
Armee, um mich von dieſer Kanzel herab zu ziehen: ein Soldat 
reicht hin. Aber Gott hat mir zur Vertheidigung das Wort und 
die Wahrheit gegeben, die an ſich ein Ding iſt, welches allen Rei⸗ 
chen der Erde widerſtehen kann .... Der heilige Stuhl hat mehr 
als jeder Andere verloren, weil er dag Haupt iſt, und auf das Haupt 
die Dulderkrone gedrückt wurde. Gott erweckte einen Menſchen, 
welchen man groß nannte; aber er war nicht groß genug, um ſeine 
Macht nicht zu mißbrauchen. Er begann einen Kampf mit dieſem 
Greiſe des Vatikans, der lange Jahre dauerte, während der Zeit, 
wo er ſeine größten Triumphe feierte. Der Greis blieb Sieger . 
Es gefiel dem Menſchen, von dem ich geredet, ſich dag Königreich 
Spanien anzueignen, kraft deſſen, was die Eroberer das Recht der 
Eroberung nennen. Als man ihm ſagte: „„Nimm Dich in, Acht 
vor dieſem Volke!“ antwortete er: „„ Dieſed Volt iſt von Mön⸗ 
chen erzogen und alle Nationen, welche von 1 gebildet wur⸗ 
den, find feige.“ Am Fuße der Phrenen fand er vieſe Chriſten, 
von Mönchen gebildet, und ſeine Krieger, welche von den Phrami⸗ 
den bis zum andern Ende der Welt es nur mit Kindern zu thun 
gehabt, wie fie ſich ausdrückten, dieſe Krieger ſagten in ihrer kriege⸗ 
riſchen und kräftigen Sprache, dies ſei ein Rieſenkrieg. Spanien 
hatte zuerſt die Ehre, die Urſache des Verderbens dieſes Menſchen 
und der Befreiung der Welt zu ſein.“ g r 

Paris, 14. Februar. Der Kaiſer hat heute die Seſſion mit 

folgender Rede eröffnet: „Meine Herren! Vor einem Jahre ver⸗ 
ſammelte ich Sie in dieſen Räumen, um die kraft der mir vom 
Volke anvertrauten Gewalten veröffentlichte Verfaſſung feierlich ein⸗ 
aufübrent, Seit dieſer Zeit iſt die Ruhe nicht geſtört worden. Das 

eſetz, indem es ſeine Herrſchaft wieder erlangt hat, geſtattete, den 
größten Theil der von einer nothwendigen Strenge getroffenen Per⸗ 
ſonen ihrem heimatlichen Heerde zurückzugeben. Der Nationalreich⸗ 
thum hat fa, zu einem ſolchen Grade erhoben, daß der Theil des 
beweglichen Vermögens, deſſen Werth man jeden Tag abſchäßzen 
kann, allein ſich ungefähr um 2 Milliarden vermehrt hat. In allen 
Induſtriezweigen hat ſich die Betriebſamkeit der Arbeit entwickelt. — 
Dieſelben Fortſchritte verwirklichen ſich in Afrika, wo unſere Armee 
ſich jüngſt durch heldenmüthige Erfolge ausgezeichnet hat. — Die 
Regterungsform hat ſich auf geſemäßigem Wege und ohne Erſchüt⸗ 
terungen durch das freie Stimmrecht des Volkes umgeſtaltet. — 
Große Arbeiten ſind in Angriff genommen worden, ohne zu einer 
neuen Steuer zu greifen, ohne zu einer Anleihe zu ſchreiten. „Der 
Friede ſſt ohne Schwäche aufrecht erhalten worden. Alle Mächte 
haben die neue Regierung anerkannt. — Frankreich hat heute Ein⸗ 
richtungen, die ſich von ſelbſt vertheibigen können, und deren Beſtand 
nicht von dem Leben eines Menſchen abhängt. Dieſe Reſultate 
haben keine großen Anſtrengungen gekoſtet, weil ſie dem Geiſte und 
den Intereſſen Aller entſprachen. Denen, die ihre Wichtigkeit ver⸗ 


« 


kennen möchten, werde ich antworten, daß noch vor 14 Monaten 
das Land den Zufällen der Anarchie preisgegeben war; denen, die 
bedauern ſollten, daß der Freiheit kein größerer Spielraum gewährt 
worden iſt, antworte ich: die Freiheit hat niemals ein dauerhaftes 
politiſches Gebäude gründen helfen, fie krönt daſſelde, wenn die Zeit 
es befeſtigt hat. — Vergeſſen wir übrigens nicht, daß, wenn die 
ungeheure Maſorität des Landes Vertrauen hat in die Gegenwart 
und Glauben in die Zukunft, doch immer un verbeſſerliche In⸗ 
dividuen bleiben, welche uneingedenk ihrer eignen Erfahrung, ihrer 
erlebten Schrecken, ihrer getäuſchten Hoffnungen, dennoch hartnäckig 
dem nationalen Willen keine Rechnung tragen wollen, indem fie, die 
Wirklichkeit der Thatſachen unverſchämt leugnen und in Mitten eines 
mit jedem Tage ruhiger werdenden Meeres Stürme heraufbeſchwö⸗ 
ren, die ſie zuerſt verſchlingen dürften. Dieſe geheimen Umtriebe 
der verſchiedenen Parteien dienen nur dazu, um bei jeder Gelegen⸗ 
heit ihre Ohnmacht zu bekunden. Und die Regierung, anſtakt ſich 
darüber zu beunruhigen, verpflichtet ſich vor Allem, Frankreich gut 
zu verwalten und Europa zu beruhigen. Dieſen doppelten 
Zweck im Auge, hat ſie den feſten Willen, die Ausgaben und die 
Rüſtungen zu vermindern; alle Hilfsquellen des Landes nützlichen 
Verwendungen zu widmen, die internationalen Beziehungen ehrlich 
zu pflegen, um den Ungläubigen zu zeigen, daß, ſobald Frank⸗ 
reich die ausdrückliche Abſicht ausſpricht, in Frieden zu verbleiben, 
man ihm Glauben ſchenken muß: denn es iſt ſtark genug, um Nie⸗ 
manden zu fürchten und folglich auch Niemanden zu täuſchen. — 
Sie werden, meine Herren, aus dem Ihnen vorzulegenden Budget 
erſehen, daß unſere Fmanzlage ſeit 20 Jahren niemals beſſer ge⸗ 
weſen und die Staatseinkünfte ſich über alle Erwartungen vermehrt 
haben. Nichtsdeſtoweniger ſoll der bereits im vergangenen Jahre 
um 30,000 Mann verminderte Armeebeſtand noch um 20,000 
Mann vermindert werden. Die meiſten Geſetze, die man Ihnen 
vorlegen wird, werden nicht den Kreis der herkömmlichen Forderun⸗ 
gen uͤberſchreiten. — Dies iſt die Darſtellung unſerer Lage. Die 
Völker ſind glücklich, wenn die Regierungen nicht zu 1 
Maßregeln zu ſchreiten brauchen. Danken wir denn der Vorſehung für 
den ſitklichen Schutz, welchen ſie unſern Anſtrengungen gewährt hat. 
Beharren wir auf dieſer Bahn der Feſtigkeit und der Mäßigung, 
welche beruhigt ohne zu reizen, die zum Guten führt ohne Gewalt 
und die ſomit jeder Reaktion vorbeugt. Bauen wir immer auf Gott 
und uns ſelbſt, wie auf die gegenſeitige Stütze, die wir uns ſelbſt 
schuldig find, und ſeien wir ſtolz, in ſo kurzer Zeit dies große Land 
dem Frieden wiedergegeben, blühend im Innern, geehrk nach Außen 


zu ſehen.“ . e, f 
„Der ruſſiſche Geſandte von Kiſſeleff überreichte in einer Privat- 
audienz das Antwortſchreiben ſeines Kaiſers auf den eigenhändigen 
Brief des franzöſiſchen Kaiſers. . d (Tel. ep.) 
„Italien. Die letzten Nachrichten aus Mailand vom 10. 
melden, daß die Stadt vollkommen ruhig iſt. Die Kirchthürme ſind 
überwacht; das Läuten der Glocken iſt unterſagt. Die Verhaftungen 
dauern fort; auch einige Geiſtliche ſollen eingezogen ſein. Die 
Stadt iſt verödet; die Kaufläden ſind zwar geöffnet, allein von 
irgend einem Geſchäfte iſt kaum die Rede. — Die Korreſpondenzen 
der franzöſiſchen, italienischen, ſchweißer und deutſchen Blätter über 
die Vorgänge am Sonntag enthalten 41 5 Neues; alle ſtimmen 
darin überein, daß der Aufſtand von Mazzini hervorgerufen iſt. 
Ueber die ſtandrechtliche Verurtheilung der ſieben Perſonen meldet 
die amtliche Zeitung Folgendes: Ein Pianoforteſchreiner, ein Kaffe⸗ 
kellner, ein Laſtträger, ein Schreiner, ein Buchdrucker, ein Hutmacher 
und ein Metzgerburſche wurden am 8. vor das militäriſche Stand⸗ 
gericht gebracht. Die erſten drei hatten ſich am Bau von Barri⸗ 
kaden betheiligt, die andern, vereint mit verſchiedenen ſcharfbewaff⸗ 
neten Aufrührern, hatten ſich durch Angriffe auf Soldaten verfehlt, 


begleitet mit Hieben und Schlägen und Abreißen von Uniformen. 


Ueberführt durch Zeugen und einer mit eigenem Geſtändniß, hat 
das Mllitärgericht ſie auf Grund des Proklams vom 10. März 
1849 zum Aufhängen verurtheilt. Dieſes Urtheil wurde von oben 
bejtätigt und den gleichen Tag (8.) ausgeführt, aber einer wurde 


Berlin 


lin, 2 
Verlag von Theodor Heymann. Sierzu eine Beilage, 


erſchoſſen in Ermangelung eines ſlebenten Galgens. — In An⸗ 
cona (Kirchenſtaat) hat der öſtreichiſche General Hohos einen Befehl 
erlaſſen, wonach er über den Karneval alle Abendgeſellſchaften, Bälle, 
ja alle Verſammlungen, ſelbſt im eigenen Hauſe, ohne ausdrückliche 
Erlaubniß des öſtreichiſchen Militärkommandanten verbietet. — Die 
Kontribution der Einwohner von Rimini iſt auf Bitte der Stadtbe⸗ 
hörden auf 2000 Piaſter ermäßigt worden. 5 
Madrid, 10. Februar. So weit bis jetzt die Wahlreſultate 
bekannt geworden, zählt die miniſterielle 244, die oppoſitionelle Par⸗ 
tei 59 Stimmen. (Tel. Dep) 
London, 13. Febr. In den nächſten Tagen wird Lord 
Clarendon, wie früher beſtimmt, das auswärtige Miniſterium über⸗ 
nehmen, Lord John Ruſſel aber „Führer“ im Unterhauſe bleiben. 
Im „Morn. Advert.“ lieſt man: Ingenieure ſind in dieſem 
Augenblick mit der Inſpizirung ſämmtlicher Feſtungen des 
Landes beſchäftigt, und es iſt Befehl gegeben, alles in guten Ver⸗ 
theidigungszuſtand zu ſetzen. Die Artillerieregimenter ſind beträcht- 
lich verſtärkt worden. Man glaubt, daß die ganze Kaballerie und 
Miliz der vereinigten Königreiche bald ſo equipirt ſein werden, daß 
noch vor Jahresſchluß in England eine Macht von 200,000 Mann 
daſtehen wird, die nach dem Ausſpruch des erſten Napoleon, mehr 
als hinreichend iſt, um England zu ſchützen. In Dover wird eine 
neue Batterie von acht Kanonen errichtet.“ — Vorgeſtern wurde 
ein Geiſtlicher, der ſchwindelhafte Geſchäfte an der Stockbörſe gemacht 
und die Makler nicht bezahlt hatte, nach dem uralten, zwar durch 
kein Geſetz ſanktionirten, aber auch durch kein Polizeigericht auszu⸗ 
rottenden Gewohnheitörechte mit faulen Eiern und Mehl beworfen, 
bis er wie ein ungebackener Napfkuchen ausſah. Er lehnte den Rath 
ab, in dieſem Zuſtande vor den Lordmahor zu gehen und rettete 
ſich in eine Droſchke. 7 : 
Die engliſchen Blätter erzählen folgende Anekdote: Vor einigen 
Jahren ſaß der Held von Waterloo am Tiſch ſeines Arbeitszimmers 
zu Apsley House, mit Papieren, Manuſkripten und Büchern aller 
ha Beishäftigt, a2 Die aa öffnete und ein Menſch hereintritt, 
eben keinen guten Eindruck auf den Herzog zu maß ien. 
ee Bene Weft 15 en I 12 is fe 
ner gewöhnlichen kurzen Weiſe: „Wer da?“ „Ich bin Apollhon!“ 
war die Antwort. „Was giebt's?“ „Ich bin geſchickt, Dich zu 
tödten!“ „Mich zu tödten? — wie ſonderbar!“ „Ich bin Apol⸗ 
lyon und muß Dich tödten.“ „Muß es noch heute geſchehen?“ 
„Tag und Stunde ſind mir nicht genannt worden, aber es muß 
bald ſein!“ „Ja; — beceaen mir gar nicht gelegen — viel zu 
thun — viele Briefe zu ſchreiben! — Kommen Sie zu einer ande: 
ren Zeit — können Ste morgen?“ Und Wellington fuhr ruhig 
mit ſeiner Arbeit fort. Der Wahnſinnige, vielleicht von der Ruhe 
des alten Mannes überraſcht, zog ſich hierauf aus dem Zimmer zu⸗ 
rück und war eine halbe Stunde ſpäter im Irrenhauſe. 


Vermiſchtes. 


l ENG des Direktors der pariſer Sternwarte, 
Arago, ſoll zwiſchen den Sternwarten von Paris und Greenwich ein 
eigener Telegraph errichtet werden, zur Benutzung bei den aſtrono⸗ 
miſchen Beobachtungen, bei denen augenblickliche Mittheilungen über 
einzelne Erſcheinungen natürlich von der höchſten Wichtigkeit find. 


Verantwortlicher Redakteur Hermann Holdheim in Berlin. 


Anzeige. 0 
Den Herren Tiſchlermeiſtern mache ich hiermit die Anzeige, daß 
ich das Mahagoni⸗Holz⸗ und Fournir⸗Geſchäft meines verſtorbenen 
Mannes, unter der bisherigen Firma; „W. Weſenberg“ fortſetze. 
Ich verſpreche eine reelle und billige Bedienung, und bitte um 
geneigten Zuspruch. | F 
Wilhelmine Wefenberg, Lindenstr. Nr. 55. 


Druck von W. Pormetter in Berlin, 
ommandantenſtr. J. 


Beilage zu Nr. 39. der Urwähler⸗Zeitung. 


Berlin, Mittwoch, den 16. Februar 1853. 


N ] 


Olympischor iron 


Sr eee 


v. I Renz, 


Friedrichstraße Nr. 141a. 


Mittwoch, den 16. Februar: L’äntipode en feu d’artiffee 
par Mar, Nesnamy.. Arabesca, geritten von E. Renz. Da 
die Produktion der beiden afrikaniſchen Strauße den Beifall des 
geehrten Publikums gewonnen hat, jo habe ich kein Oßfer ge 
ſcheut, um den leider durch den Tod herbeigeführten Verluſt des 
einen Straußes ſo raſch als möglich zu erſetzen, und es iſt mir 
gelungen, noch 


7 

zwei prachtv. große Strauße 

für einen bedeutenden Preis zu erwerben, fo daß ich heute dem 
1 

geehrten Publikum drei von dieſen merkwürdigen 


und intereſſanten Rieſenvögeln vorführen werde. 
Morgen Vorſtellung, 
E. Renz, Direktor. 


e 


Friedrichs-Saal, 
Oranienſtraße 106, nahe der Jeruſalemer Kirche. 


Letzte 8 Tage. Mittwoch den 16. Febr.: Meife durch Tyrol, 
Schweiz und Italien. Anfang 7 Uhr 2 


i „( A 20 SE RE ER EEE 


Circus von Ed. Wollſchläger 
im Berliner Cireus⸗Theater, 


dicht am Roſenthaler Thore. 
Mittwoch, den 16. Februar: 


a ri , 
der neapolitanifche Bandit. 


= Großes Mimodrama in 2 Abtheilungen de. 2. 
17 ee N der Reitkunſt von den surgügliäfken 
üigliedern. Gaſtvorſtellung der Tänzer⸗Geſellſchaft des Direk⸗ 
tors Schreiber: 5 een en; 
Morgen Vorſtellung. 
Anfang präciſe 7 Uhr. Ende 95 Uhr. 


S rs Salon, Gr. Frankfurkerſkr. EZ 


Donner ſta Kaffee ⸗Krä i 
Nat: ©. Kaffee-Rringahen, um 11 Uhr ung, wobei 
eine jede On ung . a) hr Verloſung 


Münchs Salon, Gr, Fraukfurterſtr. 28. 
Donnerſtag. den 17. Februar: Kaffee⸗Kränzchen. Be: 
Für Wiederverkäufer. Bei der Auflöſung einer Glasfa⸗ 
brik hatte ich Gelegenheit, die bedeutenden Beſtände an Hohlglas 
ſehr billig einzukaufen und empfehle deshalb: Bier-, Waſſer⸗ und 
Einmache⸗Gläſer in allen Größen und Fagons, dgl. Schnapsflaſchen, 
Milchglasglocken, Schnapsgläſer, Henkelbecher, Butterglocken dc. unter 
dem Glashüttenpreiſe. Kommandantenſtr. 23. 
Holdwaaren empfiehlt zu den Billigften Preiſen, als Broche, 
Boutons, Ketten u. ſ. w. Für altes Gold u. Silber zahlt den 
höchſten Werth Wieſelmoſer, Kommandantenſtr. 25. 
1 Staar, der ſchön pfeift, iſt zu b., Nofenthalerftr. 19, b. Guhl. 
Beſtes Pfälzer Deckblatt, Aufarbeiter altes Umblatt und Einlage 
empfehlen zu dem billigſten Preiſe 
L. Neugaß & Co., Kloſterſtr. 82. 
Herrenhüte werden aufs Beſte reparirt u. nach der neueſten Facon 
mit breiten Krempen verſehen bei Lehmann, Schützenſtr. 76 part. 


Schwarze wollene Waaren 


noch zu den alten billigen Preiſen. 


Umſchlaget. | 


lin ganz neuen Deſſius v. 2 bis 14 thlr. empfehle 
in großer Auswahl g 


Louis de Laval, 


Königsſtr. 14a., im Eckhauſe der Spandauepftafe, 


art 
27 


Die Höchiten Preiſe für Juweſen, Gold, Silber Uhr, 
Treſſen, Pfandſcheine, Münzen ꝛc. zahlt 9 
E. M. Roſenthal, Spandauerſtr. 60, der Poſt gegenüber. 


Die Strumpfwaaren-Fabrik 


von E. Spiro, Markgrafenſtr. 34. verkauft ihr wohlaſſortirtes 
Lager wollener Jacken, Hoſen, Tricot⸗Hemden, Shawlö, Handschuh 
u. dergl. Art zu den billigſten Preiſen. 


Gas⸗Coaks 


beſter Qualität vom Lager auf dem An⸗ 


haltiſchen Bahnhof iu ur vie 
nächſte Zeit à Tonne 233 ſgr. verkauft wer⸗ 


den, ſowie Böh. Pechkohlen billigſt. Beſtellungen nimmt unfrankirt 
an das Kohlen- und Coaks⸗Comtoir Oberwaſſerſtr. 12 a. 


Coaks⸗Anzeige. 

Beſter Gag⸗Coaks (klein geſchlagener) ſoll, um den Platz zu räu⸗ 
men, billiger verkauft werden vom Lager, Schäfergaſſe 44, Ecke 
Neanderſtr. F. Kollrepp, junior. 

Ein wachſamer Spitzhund wird zu kaufen gefücht. 187 
f Köpnickerſtraße Nr. 1609. 
Kurze Schermengaſſe 13, 3 Tr., iſt 1 Schlafſt. m. jep. Eing. z. b. 


N 


Die Nähnadel⸗Fabrik 


Stephan Beissel's Wittwe & Sohn 
in Aachen, 


beſtehend ſeit 1730 unter derſelben Firma 
iſt die einzige des Continents, welche auf der gro⸗ 
ßen Induſtrie⸗Ausſtellung in London 1851 


die Preis-Medaille für 
Nähnadeln 
erhalten hat. 


Die Fabrik bürgt für die Güte ihrer Nähnadeln, 
wenn ſie die beigefügte Etiquette tragen. 

Die Etiquette iſt Golddruck auf weiß Glanzpapier. 
nm Die zweite Qualität trägt dieſelbe Etiquette mit 
dem Unterſchied, daß ſtatt des Wortes 


„Beſte“ 2 Qual. jest. 


chäftigt, R. Huth, Buchb., Kloſterſtr. 63. 


Y 1 * 12 * 
Anſtändige Mädchen, 
am liebſten Webertöchter, die von der Weberei einen Begriff haben 
und ſpulen können, ſowie auch eine Andreherin, finden dauernde 
Beſchäftigung Neue Friedrichsſtr. 24, Quergebäude 1 Tr. 


Solide und tüchtige Cigarrenarbei⸗ 
ter finden ſtets dauernde Beſchäftigung 
in meiner Fabrik. J. Liebmann, 
zu Penzlin in Mecklenburg⸗Schwerin. 


Weber mit 400: Maſchinen, finden Veſchaftgung, 
j Alexanderſtr. Nr. 1. 
Oeſchickte und ordentliche Seidenwirkergeſellen - finden ſofort gute 
Arbeit bei Stieff u. Harraß iu Potsdam. 


In 


Folge des allgemein ausſprochenen Wunſches; daß die Vorträge des 
Dr. med. C. A. W. Richter über Waſſerheilmethode des 
Abends ſtattfinden möchten, wird der erſte derſelben nicht im Geſell⸗ 
ſchaftshauſe. am 17. ſondern erſt Freitag, 18. d., Abds. 7 Uhr in 
dem in der Leipzigerſtr. 48. erbauten Salon ſtattfinden. 
Heute früh 7 Uhr wurde meine liebe Frau von einem Knaben 
glücklich entbunden. Berl., 15. Febr. 53. Ferdinand Uelsmann. 
Bitte an edle Menſchenfreundeſ7 Ein Wittwer wünſcht ſeine 2 
Kinder, eine Tochter von 6 u. ein Sohn von 2 Jahr, an anſtän⸗ 
dige Leute an Kindesſtatt zu vergeben, ſollten Leute geſonnen ſein, 
ſich eins oder das andere ane e ſo erfahren ſie das Nähere 
Linienſtr. 15, Hof part. 
Den Herren Kaufleuten und Gewerbtreibenden wird 
zur Führung ihrer Bücher und Korreſpondenz ein zuverläſſiger Buch⸗ 
halter beſtens empfohlen 
5 Spandauerſtr. 14, 1 Tr. 


Königl. Niederſchleſiſch⸗Märkiſche 
Eiſenbahn. 


Die Lieferungen der zur Unterhaltung der Königl. Niederſchle⸗ 
ſiſch⸗Mörkiſchen Eiſenbahn u. der hieſigen Königl. Verbindungsbahn 
pro 1853 erforderlichen Kiesmaſſen ſoll im Wege der Submiſſion 
ergeben werden. 

Termin iſt hierzu auf den a 
S. März d. J., Vormittags 12 Uhr 
in unſerem Geſchäftslokale auf hieſigem Bahnhofe anberaumt, wo⸗ 
ſelbſt in den Vormittagsſtunden von 9 bis 1 Uhr die Lieferungs- 
Bedingungen, in welchen die zu liefernden Qualitäten genau verzeich⸗ 
net ſind, eingeſehen werden können. Abſchriften der Bedingungen, 
ſowie die Submiſſtond⸗Formulare, werden gegen Erſtattung der 
Copialien verabfolgt. 

Berlin, den 29. Januar 1853. 


Königl. Direktion der Niederſchleſiſch⸗ 
Märkiſchen Eiſenbahn. 


Der Erfurter Gemüſe⸗ 
Gärtner, 


oder gründliche Anweiſung zur Cultur aller 
Kohlarten, Wurzelgewächſe, Hüͤlſenfrüchte, Salat- 
und Zwiebelarten, Gurken, Gewürzpflanzen, Kar⸗ 
toffeln, Spargel ıc., und den Anbau der Er: 
furter Brunnenkreſſe, ſo wie auch über An⸗ 
legung der Miſtbeete, nebſt einem vollftändigen Mo⸗ 
nätskalender, von G. E. Voigt, praktiſcher Gärt⸗ 

ner in Erfurt. 2te Aufl. gr. 12. broch. 224 

Seiten. 10 Sgr. 

Das Buch empfiehlt ſich durch Gediegenheit und Reichhaltigkeit 
des Stoffes und iſt für jeden Gartenbeſitzer der gewiſſe Bürge eines 
reichhaltigen Ertrags. 

Das Buch iſt in allen Buchhandlungen zu haben, 
in Berlin, Breiteſtr. Nr. 23. bei Ferd. Geelhaar (fr. 
Enslin ſche Buch.) und in Olegau in per Alemnung ſchen Buch, 

Bel Julius Springer in Berlin, 20. Breikeſtraße, Ecke 
der Scharrnſtraße iſt zu haben: 

＋ * 

+ 
ie Krätze 
in zwei Tagen heilbar. 

Oder: Das wahre Weſen der Krätze und die Art ihrer Verbreitung, 
ſowie über die wichtigſten ältern und neuern Heilmethoden derſelben, 
mit beſonderer Rücksicht auf die neue engliſche Behandlungsweiſe, 
nach welcher fie in zwel Tagen ſicher, leicht und ohne irgend nach⸗ 
theilige Folgen geheilt wird. Von Dr. R. H. Hauſchild. 8 geh. 
. ne 

Bei Julius Springer in Berlin, 20. Breiteſtraße, 
Ecke der Scharrnſtraße iſt zu haben: 

Keine Hämorrhoiden mehr! 
Belehrung über das wahre Weſen der Hämorrhodal⸗Kranheit und 
radikale Heilung ohne Arzneien. Von W. Lee. Nach der 10. 

Auflage aus dem Engliſchen überſetzt. 8. geh. Preis 10 Sgr. 

Diefe Schrift hat mit Recht ein ungeheures Aufſehen gemacht, 
denn fie, enthüllt die irrthümlichen Anſichten der Aerzte aller Jahr: 
hunderte, bis auf die neueſte Zeit, in Bezug auf die Urſachen und 
die Behandlung dieſes ſo allgemein unter der Menſchheit verbreiteten 
Leidens, das hier auf die einfachſte und leichteſte Weiſe, rein auf 
diätätiſchem Wege, geheilt wird. 


